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lageë wirb bem fReglerungërat auf fftedjmmg beë ^aljreê
1915 ber erforberlidje Rrebit con 11,900 granlen be-

roißigt.
SXlcttc ©djteßttnlttße ©iffad). (Stngefanbt.) ©ie @e=

metnbe, löte bte ©chütgengefeßfchaften bun ©tffadj funnen
fiolg fein, mm eine erfiflafftge ©djiefjanlage mit neitefier
ßugfdjeibemSinridjtung gu befij$en. 2tnf 300 m fbnnte
be§ fß(a|e§ megen bie" @c^eibenangaf)t für ein ®ibgen.
@d)ü|enfeft leidet piagiert werben. ©te 3u9i<heibew=
©inrichtung, 22 Scheiben 300 m uttb 6 ©Reiben 400 m
mürben bon ber girma ©piefj, RonftruftmnëwerEftâite
in ©tffacl) geliefert.

$ör Die ©rrtäjtuttß eine§ ©ûûlbaueë iß ©chf#
häufen hat ber nerftorbetie flRarmoriftgal'. Dechëlin,
ehemaliges 3JîitgIieb beë ©ro&en ©tabtrateë unb Ran*

tonërateë, burd) ©eftament ber ©tnwohnergemeinbe (Schaff*

häufen ein Segat non 50,000 gr. auSgefc^t. ©er Seirag
wirb fällig beim ©obe ber @hegatttn beë ©efîaforë unb

ift benimmt für einen ©aalbau gur Ibhaltung non Set*
fammlungen, Rongerten unb fo metter.

©er neue Samhof in ©t. ©aHes. ©ie Sefire-*
bungen ©t. @allen§ auf ©Raffung einer neuen Sa()n=

hofanlgae gehen auf ruitb gmei gahrgelptte gttrüd. Sin
SBeften ber ©tabt mürbe bor balb fünfgeljn Sahnen ber

neue ©üterbafmhof geföjaffen. ©attn erft begannen bie

nähern ©tubien für einen neuen ißerfonenbahnljof. ©ie

grage mürbe bann gelöft im Sufatnmenhang mit ber

©djàffung eines ißoftgebäubeS unb eines neuen ©d)tnal=
fpurbahnhofeS. Slße biefe Stnlagen finb in ben legten

gmei Sahren bem betriebe übergeben roorben. 2?ur

nod) eines hat gefehlt: ©^ tleberbedung ber @eleife=

anlagen unb ber Sahnfieige be§ ^erfoneubahnhofeS.
©et begüglidje Rrebit, ber fid) auf gegen eine halbe
Million granfen ftellt, ift bereits bemilligt. Siefen
grilling ift nun auch mit ber Slufridftung ber Salle
fetbfi begonnen werben;- ©t. ©aßen erhält mit biefer
§aüe ein impofanteS Saumerf, ba§ mit feinen gemal=
tigen Sogen au§ T*@ifcn fid) ber baulichen Umgebung
nach SKöglidjEeit angupaffen fucd;t.

Srädenftcw in fianöqnttrt (©raubünben). Qn ben

legten 18 fahren ift hte unb ba bte Siebe baoon ge«

roefen, nebenher obern 3oßbrüde eine gweite Stüde
ü6er bie Sanbquart gu erfteßen unb grnar unten beim
Sahnhof Sanbquart. Stun hat ber ©entefiab ber fec^ften
©ioifton bte Qbee mteber aufgegriffen, um für feine
©ruppen Sefdjäfiigung gu fchaffen unb eë ift gelungen,
mit ben ©emetnben unb ben Sahnen gu einer Serftän*
bigung gu gelangen, ©te Smtbeëbahnen werben mit
ber 3cit ben gretlabeplat) anë Storbufer ber Sanbquart
oetlegen unb bann wirb ihnen bie Stüde fehr bienltch
fein. ©le projeïtierte hölgerne ßänqebrüde non 8000
Rilogramm Sragfähigfett erhält eine gahrbahnbreite non
3 m. Sie roirb oon ber (Serieabteilung etfießt, etroa
150 m nom Sahnhof Sanbquart jïufjaufwârtë. ©je
Sleferung beë £>oljeë ift ©adje ber 3«tereffenteri, ebenfo

ift bte 3ahlimg eineë Setrageë oon 2500 gr. an ben
Sunb für Steferung ber erforberltdjen @ifen= unb fon=
fügen Sefdjlag*, Slufhângungë* unb Scfcftigungëteile.
Setreffenb bie Unterhaltuugëpfltcht fdfrocben noch Unter*
hanblungen. ©te Sebenëbauer ber Stüde ift auf 15 btë
20 Qahre berechnet. 2Betm bie ^3cagi§ ba* Sebûrfnië
beftätigt, îann fetnergett ein bauerhaftereë 28erf erftUli
werben.

©tpeOößß ei«er Utaenljaae in SRomanlhor»
gau). ©er cor groel Sahren burd) einige Anhänger ber

geuerbeftattung inë Seben gerufene geuerbeftattungëperein
Slomanëhorn unb Umgebung, ber heute 130 SDtitglieber
gählt, befafjt fid) gegenwärtig mit bem ©ebanfen ber @r*

ftellung einer Urnenhalle im ©orfe. Um bem Siele
rafdjer näher ïommen gu fönnen, würbe biefeë grüfjjatsr

ein Urnenhallebaufonbë gefd^affett, bem bie SRittel
g«r ©rfleUung ber in Sluöftcht genommenen Urnenhaüe
bereite in erfreulicher SBeife guflfeffen. ©er Serein er*
blicft in ber SïufjMung einer folc|en |>aKe ein norgüg*
ftcbes SteElamemittel für bte ^enerbefiattunggibee. Sbenfo
ift ber Serein beftrebt, feine SJUtgliebf^aft bei eintretenben
©obeëfôilen finangiell möglichft wenig gu belaften. Sn
3luëfûhrung biefeë Cfkbanïenë hat ber Seteingoorfian'ô
bie Sehorben färnllidjer ©emeinben, in welchen fDtit-
glieber beë Ser emë wohnen, erfuäjt, i« febem Seftat^
Inngëfall Seiträge gu leifien, analog ben gefehitäjen Sei*
trägen ber ©emeinben an bie ©rbbeftattung.

îôaultdhïë ûîië Sisgeshofea (îlhurgau)^ ©le ^iefige
girma tRupaumer & Sie. miü ein ©ebäube für bie
gabrifati'on oon fpatmonifaë erficHen. Siëher
befanb ftä^ baë ®efd)äfl rsur in SRletoerhallniffen. Um
bûêfelbe aber gu hauernbsr TOeberlaffung in ber (S.-*
meinbe gu beftimmen, haben auf Sntrag bèr Drtëbehôrbe
bis Serfammlungen ber Drtë-, ©chnl*, eoangelif^en unb
ïatholif^en Rir^gemehibe befc^loffen, ber girma ©teuer-
Befreiung bië auf acht ga'qre im SRofimum gu erteilen.
9lu«h faß ber girma unentgeltlich ein Sauplah
gur Serfügung gefteüt werben.

©d)roetgstifd)et SUpettfteS. ®a§ 3entral!omitee bat
ben Sau oon fedfi neuen Rlubhätten oorgefehen
unb für biefer. 3med gt. 35,200 inê Subget für .1915
eingefieüt; baoon entfallen auf bie Sooalhülte gr. 4500
(gweite Sate), Me ©uftihülte gr. 4200, bie ©alanbahütte
gr. 6000, bie ißig ©olhütte gr. 8000, bie ©oMinohülte
gr. 7000 unb bie ©ammahülte gr. 5500. gür Éepara»
turen unb Umbauten non .RlubUötien ufw. werben 13,400
graulen auëqegeben (©^roargegg- unb ©traMeqqfmtten
gr. 2800, §5rnlihütte gr. 4000).

neue
im Stitid)*

9J?it ber Seôôlïerungëgunahme ber äuprn ©tabt*
Ireife madjt ftch con jeher ber III? angel an gwedmäfng
gebauten ©chulqäufern fühlbar; eine grofje 3«hl oon
Rlaffen mcpe in ben cergangenen gahren in Saraden
unb SJîietlofalen untergebracht werben. Um ben brln*
genbften Sebürfniffen im fünften ©tabtlreië gu enlfpredjen,
würbe im Quartier 28Iptingen, oberhalb beë Settenbahn*
hofeë ein ©^ulhauë gebaut, baë erfte, bem bie „lüge*
meinen 2iormen für ben Sau con ©chuthäufern" alë
©runblage btente. ©iefe formen begroeden eine Ser*
einfachung unb Serbifligung ber ©chulhauëbauten, roa§
burch SerEletnerung ber ©runbflächen ber eingelnen
Rlaffengimmer erreicht wirb.

©a§ Seitenfdjulhauë ift ein neueë, bemerîenëwêïteë
Statt im Reange ber öffentlichen ©ebäube. ©aë ?ßrojelt
öagu ftammt con ber gürcherifchen 2lrcpefienjrnna ©ebr.
Sräm. 2Baë bie mobetne SlrchiteUur, oerbunben mit
moberner garben» unb Silbhauetfimft, bei einem Schul*
hauëbau teiften lann, ift fiter gefchaffen worben. SRencher
hat öteßeidjt fd)on ben Rocf gefchüttelt, wenn er im Sor*
beigehen ben fftofafarblon, in bem bie grofjen 21upn*
flächen beë ©ebaubeë gehalten finb, betrachtete, 2Bäre
er in ba§ gnnere beë Saueë getreten, würbe baë Ropf*
fd)ütteln balb einem Staunen ißtah gemacht haben, ©aë
alte ©rau, baë gerabe bie ©chulhäufer gu einer „orauen
©rinnerung" für unë macht, hat hier ber Sonne unb
ben garben weichen müffen. ©ine, auf beibe ©ptelplähe
offene Çalle trennt ben Sau äußerlich in gmei ßäfften.
Qn biefer §aße finben fidh f^on Sngeid)en, baü im
Snnern unë nid)t baë 2iuchterne, älßtäglidhe ber ©dbnle
erwarten wirb. 3wet Seipen Silber fchmüden bie Sogen
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lages wird dem Regierungsrat auf Rechnung des Jahres
1915 der erforderliche Kredit von 11.999 Franken be-

willigt.
Neue Schießanlage Sissach. (Eingesandt.) Die Ge-

meinde, wie die Schützengesellschaften von Sissach können
stolz sein, nnn eine erstklassige Schießanlage mit neuester
Zugscheiben-Einrichtung zu besitzen. Ans 300 m konnte
des Platzes wegen die Scheibenanzahl für ein Eidgen.
Schützenfest leicht plaziert werden. Die Zugschciben-
Einrichtung, 22 Scheiben 300 in und 6 Scheiben 400 m
wurden von der Firma Spieß, Konstruktionswerkstätte
in Sissach geliefert.

Für die Errichtung eines Saalbaues w Schaff-
Hause« hat der verstorbene MarmoristJak. Oechslin,
ehemaliges Mitglied des Großen Stadtrates und Kan-
tonsrates, durch Testament der Einwohnergemeià Schaff-
Hausen ein Legat von 50,000 Fr. ausgesetzt. Der Betrag
wird fällig beim Tode der Ehegattin des Testators und

ist bestimmt für einen Saalbau zur Abhaltung von Ver-
sammlungen, Konzerten und so weiter.

Der neue Bahnhof in St. Galle«. Die Bestre-
bnngen St. Gallens auf Schaffung einer neuen Bahn-
hofanlgae gehen auf rund zwei Jahrzehnte zurück. Im
Westen der Stadt wurde vor bald fünfzehn Jahren der

neue Güterbahnhof geschaffen. Dann erst begannen d:e

nähern Studien für einen neuen Personenbahnhof. Die

Frage wurde dann gelöst im Zusammenhang mit der

Schaffung eines Postgebändes und eines neuen Schmal-
fpurbahnhofes. Alle diese Anlagen sind in den letzten

zwei Jahren dem Betriebe übergeben worden. Nur
noch eines hat gefehlt: Die Ueberdeckung der Geleise-

anlagen und der Bahnsteige des Personenbahnhofes.
Der bezügliche Kredit, der sich aus gegen eine halbe
Million Franken stellt, ist bereits bewilligt. Diesen

Frühling ist nnn auch mit der Aufrichtung der Halle
selbst begonnen worden:' St. Gallen erhält mit dieser
Halle ein imposantes Bauwerk, das mit seiuen gewal-
tigen Bogen aus 1-Eisen sich der baulichen Umgebung
nach Möglichkeit anzupassen sucht.

Brückenbau tu Laudquart (Graubünden). In den

letzten 18 Jahren ist hie und da die Rede davon ge-

wesen, neben der obern Zollbrücke eine zweite Brücke
über die Land quart zu erstellen und zwar unten beim
Bahnhof Landquart. Nun hat der Geniestab der sechsten

Division die Idee wieder aufgegriffen, um für seine

Truppen Beschäftigung zu schaffen und es ist gelungen,
mit den Gemeinden und den Bahnen zu einer Verstän-
digung zu gelangen. Die Bundesbahnen werden mit
der Zeit den Freiladeplatz ans Nordufer der Landquart
verlegen und dann wird ihnen die Brücke sehr dienlich
sein. Die projektierte hölzerne Hängebrücke von 8000
Kilogramm Tragfähigkeit erhält eine Fahrbahnbreite von
3 m. Sie wird von der Genieabteilung erstellt, etwa
150 m vom Bahnhof Landquart flußaufwärts. Die
Lieferung des Holzes ist Sache der Interessenten, ebenso

ist die Zahlung eines Betrages von 2500 Fr. an den
Bund für Lieferung der erforderlichen Eisen- und son-
stigen Beschlag-, Aufhängungs- und Befestigungsteile.
Betreffend die Unterhaltungspflicht schweben noch Unter-
Handlungen. Die Lebensdauer der Brücke ist auf 15 bis
20 Jahre berechnet. Wenn die Praxis dat Bedürfnis
bestätigt, kann seinerzeit ein dauerhafteres Werk erfüll!
werden.

Erstellung einer Urueuhalle in Romanshor» (Thur-
gau). Der vor zwei Jahren durch einige Anhänger der

Feuerbestattung ins Leben gerufene Feuerbestattungsverein
Romanshorn und Umgebung, der heute 130 Mitglieder
zählt, befaßt sich gegenwärtig mit dem Gedanken der Er-
stellung einer Urnenhalle im Dorfe. Um dem Ziele
rascher näher kommen zu können, wurde dieses Frühjahr

à Urn en Hallebaufonds geschaffen, dem die Mittel
zur Erstellung der in Aussicht genommenen Urnenhalle
bereits in erfreulicher Weise zufließen. Der Verein er-
blickt in der Ausstellung einer solchen Halle à vorzüg-
liches Reklamsmittel für die Feuerbestattungsidee. Ebenso
ist der Verein bestrebt, seine Mitgliedschaft bei eintretenden
Todesfällen finanziell möglichst wenig zu belasten. In
Ausführung dieses Gedankens hat der Vereinsvorstand
die Behörden sämtlicher Gemeinden, in weichen Mit-
glieder des Vereins wohnen, ersucht, in jedem Bestat-
tungsfoll Beiträge zu leisten, analog den gesetzlichen Bei-
trägen der Gemeinden an die Erdbestattung.

Bauliches ans Mchekhosen (Thurgau/ Die hiesiqe
Firma Nußbaumer â Ci?, will ein Gebäude für die
Fabrikation von Harmonikas erstellen. Bisher
befand sich das Geschäft nur in Mietosrhältnissen. Um
dasselbe aber zu dauernder Niederlassung in der Gs-
meinde zu bestimmen, haben auf Antrag der Ortsbehörde
die Versammlungen der Orts-, Schul-, evangelischen und
katholischen Kirchgemàde beschlossen, der Firma Steuer-
bêfàng bis auf acht Jahre im Maximum zu erteilen.
Auch soll der Firma unentgeltlich ein Bauvlatz
zur Verfügung gestellt werden.

Schweizerischer A-pevkiNÄ. Des Zentralkomitee hat
den Bau von sechs neuen Klubhütten vorgesehen
und für diesen Zweck Fr. 35,200 ins Budget für 1915
eingestellt; davon entfallen auf die BavalhülLe Fr. 4500
(zweite Rate), die Sustihütte Fr. 4200. die CààbMs
Fr. 6000, die Piz Solhütte Fr. 8000, die Codlinohütte
Fr. 7000 und die DammcchAte Fr. 5500. Für Répara-
turen und Umbauten von Klubhütten usw. werden 13,400
Franken ausgegeben (Schwarzegg- und Strahlegqhütten
Fr. 2800, HörnlilMe Fr. 4000).

Das neue Lettenschulhans
in Zürich.

Mit der Bevölkerungszunahme der äußern Stadt-
kreise macht sich von jeher der Mangel an zweckmäßig
gebauten Schulhäusern fühlbar; eine große Zahl von
Klassen mußte in den vergangenen Jahren in Baracken
und Mietlokalen untergebracht werden. Um den drin-
gendsten Bedürfnissen im fünften Stadtkreis zu entsprechen,
wurde im Quartier Wipkingen, oberhalb des Lettenbahn-
Hofes ein Schulhaus gebaut, das erste, dem die „Allge-
meinen Normen für den Bau von Schulhäusern" als
Grundlage diente. Diese Normen bezwecken eine Ver-
einfachung und Verbilligung der Schulhausbauten, was
durch Verkleinerung der Grundflächen der einzelnen
Klassenzimmer erreicht wird.

Das Lettenschulhaus ist ein neues, bemerkenswertes
Blatt im Kranze der öffentlichen Gebäude. Das Projekt
dazu stammt von der zürcherischen Architektenfirma Gebr.
Bräm. Was die moderne Architektur, verbunden mit
moderner Farben- und Bildhauerkunst, bei einem Schul-
Hausbau leisten kann, ist hier geschaffen worden. Mancher
hat vielleicht schon den Kopf geschüttelt, wenn er im Vor-
beigehen den Rosasarbwn, in dem die großen Außen-
flächen des Gebäudes gehalten sind, betrachtete. Wäre
er in das Innere des Baues getreten, würde das Kopf-
schütteln bald einem Staunen Platz gemacht haben. Das
alte Grau, das gerade die Schuldäuser zu einer „arauen
Erinnerung" für uns macht, hat hier der Sonne und
den Farben weichen müssen. Eine, auf beide Spielplätze
offene Halle trennt den Bau äußerlich in zwei Hälften.
In dieser Halle finden sich schon Anzeichen, daß im
Innern uns nicht das Nüchterne, Alltägliche der Schule
erwarten wird. Zwei Reihen Bilder schmücken die Bogen
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bet Haß«. Schon bal Satenauge geht ï)tec bal Schaffen
jweiet Küngler, bte etwa! ©igenel geben tooUten. Slicljt
jeber wirb ftd§ jwar mit ihnen befieunben, boc^ ben

roarmen garbenempßnbungen, unb ber letzten, fafi felbg'
oergänbltchen Slnpaffung an ben Staum bet ben SRalereten
Sobmerl, mug man ©erechtigfett wiberfahren laffen.
Slßel ifi nictß für jeben, fo audj Iger. garbenfreubig
ig auch bal Qftnete be! Haufel.

fRot neben Slau, ©elb neben ©cïjmarj. ©djon roenn
wir bte ©ingangltüren öffnen, leuchtet uni bal tiefe
gatbempßnben be! Slrctgteften entgegen, an bcffen Seite
man gerne bie IRäume burdfjmanbert.

Sie ©chuljimmer ftnb etwa! flelner geworben al§
bei früheren ©dljulbauten, aber bafür heimeliger. ^ebe§
Simmer h^t feine ©igenart, jebel feine garbenfontrage.
a/îit einem grogen Schritt ift aße! Srabitioneße über^

gangen roorben, mir finb auf einmal mitten brin tn ben
mobernen Strömungen. Sie ©änge jteren niebltdçie
Sampen, bie roie Blumen aul ben iRofetten an ber
Secte ^cröorroadhfen. gwel Srunnen, bei benen bal
SBaffer au! je bret bfinnen fRöhrdtjen au! bem Safftn
herootfprubelt, laben bie burftenben Einher. 2lu! bem

©tetnbaffin fieigen, jugleid) all 2BanbfdE)mucE, Blumen
unb Kinbergeftalten, empor, mteber bte einfachen, farbigen
Silber Sobmerl.

Unb gerabe btefe garbenfontrage jtnb el, bte ba!
ganje Hau! freunblicl) unb h*H madden. Sal Sehrer»
jimmer ift in bte fer Hingeht toieUeic^t bal freunblid^fte.
Sie grauen, grün unb blau burchtönten SBänbe, bie

grünüberjogenen Sif^e, barüber bie bellen rofafatbenen
Sampenfdbirme, geben ein aßerltebftel Silb. Sluch etne

Steuerung, bie fidfj burdfjau! bewährt hat ift bie be^

fonbere Slulroahl bel Silberfchmuctel für bie etnjelnen
Simnter. 3ebel Simmer hat feine Silber, unb jebel
bie, bte ju feiner Semalung, ju fetner ©igenart gehören.
Qn fdEgicfjtem, weigern fRahmen ftnb fte nidE)t nur ein

©jhmuif ber Simmer, fte werben zugleich ein Silbungl»
mittel für ben ©c^üler. @r lernt bie Schönheiten ber
Heimat aul ben prächtigen ißhotogrophten, bie roettere
SBelt aul fdhönen Studien fennen. Siefe Slulwahl bei
SBanbfchmucfel buret) einen Fachmann ift ein glüctlicher
SJurf, befonberl roenn roir un! an unferen alten ©chmucE
erinnern, an bie Tabellen, Sorfchriften, grellen Silber,
bie oft bie ganje äßanb bil an bte Secte hinauf „t>et>
fchönerten".

©in großer Sirnbaum fteht Ignten im ©plelplag, er
tonnte beim Sauen gefc|ont werben, jegt ift er etn

©chmuctfiüct bel Çaufel geroorben. Sie Klnber tummeln
geh um ihn herum, ju allen möglichen unb unmöglichen
©ptelen muff er behalten. Sticht roett baoon, in ben
Sldhfen ber beiben ©ingänge fleht ber ©dt)ulhaulbrunnen

Komprimierte sind abgedrehte) blanke

Vereinigte Drahtwerke A.-6. Biet
Blank und präzis gezogene

jeder Art in Eisen u. Stahl
Kaltgewalzt« Eisen- und Stahlbänder bis 300 mm Brett«

Schlackenfreies Üerpackungsbandeisen. igrand Prix i Sohweiz. Landesausstellung Bern 1914.

ber ju jebem ©dhulhaul gehört, ein îleinel Kungwert.
3Bte alle bilbhauerif^e Slrbeit am Çaul, würbe er non
Silbhauer Dtto Cappeler aulgeführt-

Qm Keller finb bie glänjenb aulgerüfteten Hunbfertig»
tettlräume untergebracht. Sluch h^r fühlt man geh wohl,
ber Kcllergeruch hat ben Sarben weichen müffen. Ste
forträume haben fogar ihren Silbetfdhmucf. Sol Sraufe»
bab unb bie Küdh?, jwei fRäume, bte tn einem Sördfjer
©chulhaul nicht mehr fehlen bürfen, finb mit @tnfach=
Jjett, boch fehr gef^madtooß erbaut, unb auf bal fßraf*
tifche bereitl mit ©rfolg geprüft worben. Ste Surn=
haße, bie mit bem Schulau! burdh ®l"^n Sorbau bireft
in Serbinbung fteht, ift nicht übermütig grog, aber ge=

biegen unb luftig. Slucf) ba erholt ftch bal ermübete
Sluge bei Schüler! an ben garbenßadhen.

2Ber ein wirîlich fchönel, praftifche! unb awecïent*
fprechenbe! ©dhulhaul fehen wifl, ber pilgere einmal tn
ben Settenbau h^au! unb unternehme einen fletnen
fRunbgang burdh bal §aul. @r wirb fo befrfebigt oon
bannen gehen rote ber Schreiber btefer S®H"î-

(„St. S- Stg.")

Sn Sto. 13 ber „Sfluftr. ©^weijerifdhen Çanbwerîer»
Seitung" ift eine allgemeine ©tubte, „Set SBirtfchaftlicf)'
ïettlgrab oon SBinterfenftern gegenüber permanenten mit
einfacher ober Soppeloerglafung" ausführlich gefchilbert
roorben.

Stil langjähriger Fachmann tn ber genfterfabriïation
îonnte ich tn ber ganjen ©dhroeij unb barüber htnaul,
bei aßen, in aße Höhenlagen gelieferten genftern mit
Soppeloerglafung, ^Beobachtungen madhen, bte tnfofetn
mit genannter ©Infenbung ooü unb gartj überein ftimmen,
bag ein boppelt rerglafte! ^enfter nicht fo Kälte ab»

fchttegenb ift, wie ein permanente! genfter mit Sor*
fenfter. Sluch habe ich ïonftalieren lönnen, bog faft bei
aßen öffentlichen ober prioaten ©ebäuben, bte mit bop=
pelt oergtagen Tengern netfehen finb, bte Hei^förper
gröger ergeßt würben, all bei permanenten mit Sor»
fenftern.

3luf aße tiefe SRängel oon ben Hme" Slrchitelten
ober Sauherren aufmetlfam gemacht, habe ich l« freien
©fnnben immer ftubiert unb praïiifdh probiert, rote
biefe SRängel ju heben feien, bamit auch ba! boppelt
oerglafte genger berart fongruiert werben îann, um
wirtlich tial permanente genger mit Sorfenger ju et»
fegen; jumat bei ber heutigen 3eit boch otele bop»
pelt oerglage genger ergeßt werben, fdhon belhalb,
weil ber nötige $iag für bie Sorfenger nicht immer
oorhanben ig; ober auch, um ba! lägige ©im unb 9lu!=
hängen ber Sorfenger, welche! mit Kogen oerbunben
ig, ju oermetben.

SJietne gemachten ©tubien unb prattifdhen Setfudhe
gehen bil Slnfang ber 90er gahre jurüct, all ich bamall
all ©lafergefeße für etne Sißa im Harb (3üri«h), wohl
bie ergen genger mit Soppeloerglafung tn ber ©chroetj
erfteßte. 9Bte ich bamall all ejafter Arbeiter an bem

ißrinjip feftgehalten habe, bag ein genger nur bann
einen ridjliacn Slbfdfjlug erhält, wenn bie fogenannten
gälje unb ÜbetfdE)läge bireft anliegen, fo halte ich heute
noch, nact) langen Seobadfjtungen unb Überjeugungen
baran feg. Stefel bichte Slnltegen ber gälje unb über»
fdfjläge mug heute noch, wie früher, ohne SRafchine, alfo
wie man ju fagen pflegt, oon Haub gemacht' werben,
unb um biel genau unb ejatt machen ju tonnen, mug
man audj non aßen Seiten baju fehen tönnen, wo el
nötig ig, nachhobeln um überaß bem ©tnbrtngen falter
Suft oorjubeugen.
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der Halle. Schon das Laienauge sieht hier das Schaffen
zweier Künstler, die etwas Eigenes geben wollten. Nicht
jeder wird sich zwar mit ihnen befreunden, doch den

warmen Farbenempfindungen, und der leichten, fast selbst-
verständlichen Anpassung an den Raum bei den Malereien
Bodmers. muß man Gerechtigkeit widerfahren lassen.
Alles ist nicht für jeden, so auch hier. Farbenfreudig
ist auch das Innere des Hauses.

Rot neben Blau, Gelb neben Schwarz. Schon wenn
wir die Eingangstüren öffnen, leuchtet uns das tiefe
Farbempfinden des Architekten entgegen, an dessen Seite
man gerne die Räume durchwandert.

Die Schulzimmer sind etwas kleiner geworden als
bei früheren Schulbauten, aber dafür heimeliger. Jedes
Zimmer hat seine Eigenart, jedes seine Farbenkontraste.
Mit einem großen Schritt ist alles Traditionelle über-

gangen worden, wir sind auf einmal mitten drin in den
modernen Strömungen. Die Gänge zieren niedliche
Lampen, die wie Blumen aus den Rosetten an der
Decke heroorwachsen. Zwei Brunnen, bei denen das
Wasser aus je drei dünnen Röhrchen aus dem Bassin
hervorsprudelt, laben die durstenden Kinder. Aus dem

Steinbasstn steigen, zugleich als Wandschmuck, Blumen
und Ktndergestalten, empor, wieder die einfachen, farbigen
Bilder Bodmers.

Und gerade diese Farbenkontraste sind es, die das

ganze Haus freundlich und hell machen. Das Lehrer-
zimmer ist in dieser Hinsicht vielleicht das freundlichste.
Die grauen, grün und blau durchtönten Wände, die

grünüberzogenen Tische, darüber die hellen rosafarbenen
Lampenschirme, geben ein allerliebstes Bild. Auch eine

Neuerung, die sich durchaus bewährt hat, ist die be-

sondere Auswahl des Bilderschmuckes für die einzelnen
Zimmer. Jedes Zimmer hat seine Bilder, und jedes
die, die zu seiner Bemalung, zu seiner Eigenart gehören.

In schlichtem, weißem Rahmen sind sie nicht nur ein

Schmuck der Zimmer, sie werden zugleich ein Bildungs-
Mittel für den Schüler. Er lernt die Schönheiten der
Heimat aus den prächtigen Photographien, die weitere
Welt aus schönen Drucken kennen. Diese Auswahl des
Wandschmuckes durch einen Fachmann ist ein glücklicher
Wurf, besonders wenn wir uns an unseren alten Schmuck
erinnern, an die Tabellen, Vorschriften, grellen Bilder,
die oft die ganze Wand bis an die Decke hinauf „ver-
schönerten".

Ein großer Birnbaum steht hinten im Spielplatz, er
konnte beim Bauen geschont werden, jetzt ist er ein
Schmuckstück des Hauses geworden. Die Kinder tummeln
sich um ihn herum, zu allen möglichen und unmöglichen
Spielen muß er herhalten. Nicht weit davon, in den
Achsen der beiden Eingänge steht der Schulhausbrunnen
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der zu jedem Schulhaus gehört, ein kleines Kunstwerk.
Wie alle bildhauerische Arbeit am Haus, wurde er von
Bildhauer Otto Kappeler ausgeführt.

Im Keller sind die glänzend ausgerüsteten Handfertig-
keitsräume untergebracht. Auch hier fühlt man sich wohl,
der Kellergeruch hat den Farben weichen müssen. Die
Horträume haben sogar ihren Bilderschmuck. Das Brause-
bad und die Küche, zwei Räume, die in einem Zürcher
Schulhaus nicht mehr fehlen dürfen, sind mit Einfach-
heit, doch sehr geschmackvoll erbaut, und auf das Prak-
tische bereits mit Erfolg geprüft worden. Die Turn-
Halle, die mit dem Schulhaus durch einen Vorbau direkt
in Verbindung steht, ist nicht übermäßig groß, aber ge-
biegen und lustig. Auch da erholt sich das ermüdete
Auge des Schülers an den Farbenflächen.

Wer ein wirklich schönes, praktisches und zweckent-
sprechendes Schulhaus sehen will, der pilgere einmal in
den Lettenbau hinaus und unternehme einen kleinen
Rundgang durch das Haus. Er wird so befriedigt von
bannen gehen wie der Schreiber dieser Zeilen.

(„N. Z. Ztg.")

Fensterfabrikation.
In No. 13 der „Jllustr. Schweizerischen Handwerker-

Zeitung" ist eine allgemeine Studie, „Der Wirtschaftlich-
keitsgrad von Winterfenstern gegenüber permanenten mit
einfacher oder Doppeloerglasung" ausführlich geschildert
worden.

Als langjähriger Fachmann in der Fensterfabrikation
konnte ich in der ganzen Schweiz und darüber hinaus,
bei allen, in alle Höhenlagen gelieferten Fenstern mit
Doppeloerglasung, Beobachtungen machen, die insofern
mit genannter Einsendung voll und ganz überein stimmen,
daß ein doppelt verglastes Fenster nicht so Kälte ab-
schließend ist, wie ein permanentes Fenster mit Vor-
fenster. Auch habe ich konstatieren können, daß fast bei
allen öffentlichen oder privaten Gebäuden, die mit dop-
pelt verglasten Fenstern versehen sind, die Heizkörper
größer erstellt wurden, als bei permanenten mit Vor-
fenstern.

Auf alle diese Mängel von den Herren Architekten
oder Bauherren aufmerksam gemacht, habe ich in freien
Stunden immer studiert und praktisch probiert, wie
diese Mängel zu heben seien, damit auch das doppelt
verglaste Fenster derart konstruiert werden kann, um
wirklich das permanente Fenster mit Vorfenfter zu er-
setzen; zumal bei der heutigen Zeit doch sehr viele dop-
pelt verglaste Fenster erstellt werden, schon deshalb,
weil der nötige Platz für die Vorfenfter nicht immer
vorhanden ist; oder auch, um das lästige Ein- und Aus-
hängen der Vorfenster, welches mit Kosten verbunden
ist, zu vermeiden.

Meine gemachten Studien und praktischen Versuche
gehen bis Anfang der 9ver Jahre zurück, als ich damals
als Glasergeselle für eine Villa im Hard (Zürich), wohl
die ersten Fenster mit Doppeloerglasung in der Schweiz
erstellte. Wie ich damals als exakter Arbeiter an dem

Prinzip festgehalten habe, daß ein Fenster nur dann
einen richtigen Abschluß erhält, wenn die sogenannten
Fälze und Überschläge direkt anliegen, so halte ich heute
noch, nach langen Beobachtungen und Überzeugungen
daran fest. Dieses dichte Anliegen der Fälze und über-
schlüge muß heute noch, wie früher, ohne Maschine, also
wie man zu sagen pflegt, von Hand gemacht werden,
und um dies genau und exakt machen zu können, muß
man auch von allen Seiten dazu sehen können, wo es
nötig ist, nachhobeln um überall dem Eindringen kalter
Luft vorzubeugen.


	Das neue Lettenschulhaus in Zürich

